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Vor zwei Jahren haben Sie das 

Kompakternteverfahren in der 

BauernZeitung (Ausgabe 33 + 

34/2011) vorgestellt. Können 

Sie nochmal kurz die Idee erläu-

tern, die dahinter steckt?

■ Bis zu zehn Millionen Ton-
nen Spreu bleiben jedes Jahr un-
genutzt auf den Feldern. Der 
Grundgedanke ist, mit dem 
Korn gleichzeitig die Spreu und 
das nachhaltig verzichtbare 
Stroh, was etwa 25 Prozent der 
gesamten Strohmenge aus-
macht, mit nur einer Überfahrt 
zu ernten. Die bisherige Stroh-
bergungskette könnte entfallen. 
Einfach gesagt, wird die Reini-
gung des Mähdreschers ausge-
tauscht durch einen Großbun-
ker für das Gemisch aus Korn, 
Spreu und Stroh. Durch das 
Nachzerkleinern des Strohan-
teils und Mischen mit der Spreu 
und dem Kornanteil entsteht ein 
Gemisch, das zwar volumetrisch 
aus drei Teilen besteht, aber nur 
den Rauminhalt von zwei Teilen 
benötigt, da es sich selbst ver-
dichtet. Später wird dieses Ge-
misch einer Nutzung zugeführt 
oder durch Reinigung in seine 
Bestandteile aufgesplittet, je 
nach Verwendungszweck.   

Was sind die Ziele und Vorzüge 

des Verfahrens?

■ Ziel ist die Ernte der nutzba-
ren Gesamtbiomasse mit positi-
ven Eff ekten für Fruchtfolge, 
Biodiversität und Kohlendioxid-
bilanz. Gleichzeitig sollen die 

Verfahrenskosten gesenkt wer-
den, und zwar durch Verzicht 
auf eine gesonderte Strohber-
gung und Verdoppelung der 
Strohbiomasse durch die nahe-
zu kostenfreie Spreu. 

Durch nur eine Überfahrt 
während der Ernte wird der Bo-
den geschont, es gibt eine besse-

re Reststrohverteilung und we-
niger Kornverluste. Außerdem 
landen die Unkrautsamen nicht 
auf dem Feld. Das durch die 

Spreu aufgewertete 
Stroh ermöglicht 
eine höhere Wert-
schöpfung der 
Landwirte. 

Falls das Ge-
misch gleich auf 
dem Feld frei oder 
in Schlauchsilos la-
gern kann, ist eine 
Erweiterung des 
Erntefensters mög-
lich. Mobile Verar-
beitungsschritte 
könnten neue 

Wertschöpfungspotenziale 
schaff en, Kosten senken, und 
letztendlich ist die Nutzung von 
Stroh und Spreu keine Konkur-
renz zur Nahrungsmittelkette.

Wieso wird die Spreu mitgeern-

tet, was ist das Besondere dar-

an? 

■ Spreu ist mit ihren geringen 
Chlor- und Kaliumgehalten sehr 
gut für die thermische Verwer-
tung geeignet, hat gute Einstreu-
qualitäten, und auch in der 
stoffl  ichen Nutzung oder als 
Composit werden viele Einsatz-
möglichkeiten gesehen. Und 
ganz wichtig – Spreu muss nicht 
zerkleinert werden.

Jetzt ist ein erster Test erfolg-

reich verlaufen.

■ Ja, auf einer Praxisfl äche wur-
den unter schwierigen Bedin-
gungen mit noch recht hohem 
Anteil an grünen und feuchten 
Halmen versuchsweise andert-
halb Hektar Wintergerste geern-
tet und für spätere Untersuchun-
gen diverser Nutzungsmöglich-
keiten in ein kleines Schlauchla-
ger verpresst. Positive erste 
Erkenntnis: Man kann mit dem 
Gemisch gut landwirtschaftsüb-
lich umgehen. Mit großer prakti-
scher Unterstützung der BAG 
Budissa Agroservice GmbH wer-

den so auch Weizen-, Roggen-, 
Raps- und eventuell noch Soja-
Gemische geerntet. Es erstaunt 
schon, dass die Mengen eines 
KTBL-Musterschlages von 20 
Hektar trocken oder feucht in ei-
nem 50  Meter langen Schlauch 
gelagert werden könnten – 2,5 
Meter pro Hektar. Das nimmt die 
Angst vor großen Volumen und 
macht den Kopf für die noch er-
heblichen Potenziale frei. Mit ei-
ner mobilen Vorrichtung konnte 
zusammen mit einem angepass-
ten konventionellen Mähdre-
scher auch die kalkulierte Kon-
sistenz des Gemisches nahezu 
exakt geerntet werden. Die tech-
nischen Mitarbeiter der Landes-
anstalt in Bernburg haben seit 
Juni dieses Jahres diese mobile 
Vorrichtung selbst gebaut und 
getestet. Gegenüber bisherigen 
technischen Ansätzen wird sie 
um ein Mehrfaches kostengüns-
tiger, kleiner und energieeffi  zi-
enter sein. 

Schon nach diesem ersten 
Ernteeinsatz wurden 100 Kubik-
meter dieses neuartigen Gemi-
sches durch ein weiteres inno-
vatives Unternehmen dieser Re-
gion geordert. Die Gelegenheit, 
auch das Transportverhalten 
unter realen Bedingungen zu 
untersuchen.

Wie weit ist die Entwicklung der 

Kompakterntemaschine voran-

geschritten?

■ Konzeptionell gibt es einen 
gegenüber bisherigen Vorveröf-
fentlichungen nochmals inno-
vativ vereinfachten Ansatz. Dar-
auf kann man bei langen Auto-
fahrten und mit kleinen Experi-
menten schon mal kommen. 

Im Detail wird die Entwick-
lung aber außerhalb der LLFG 
betrieben. Schwerpunktmäßig 
in einem geförderten AIF-Pro-
jekt, das jetzt zur Unzeit aus-
läuft. Hier hätten die derzeitigen 
Tests im vergangenen Jahr erfol-
gen sollen. Diese klären nicht 
nur Verfahrensfragen. Wer das 
Material mal im Fluss gesehen 
und in der Hand gehalten hat, 
den wird das auch in Sachen 
Stahlblech drum herum inspi-
rieren. Für die diesjährige Ernte-
periode natürlich klar zu spät, 
für die nächste wiederum ge-
setzt. Wichtig ist, dass es keinen 
Rückschritt gibt, sondern nur 
Verzug.

Korn, Stroh und 
Spreu ernten

Es war lange ruhig um das Kompakternteverfahren. 
Was ist bisher passiert, und wie geht es in Zukunft 

weiter? Die BauernZeitung hakte nach. 

Mit einer mobilen Vorrichtung wird in verschiedenen Kulturen Spreu und 
Stroh mitgeerntet, um an Testmaterial zu kommen.   FOTOS: JOHANN RUMPLER

■ Dr. Johann 

Rumpler leitet das 
Dezernat 
Technik und Bau im 
Zentrum für Acker- 
und Pfl anzenbau bei 
der Landesanstalt für 
Landwirtschaft, Fors-
ten und Gartenbau in 
Bernburg.
 FOTO: PRIVAT
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Woran arbeiten Sie und Ihre 

Projektpartner außerdem zur-

zeit, und was sind die weiteren 

Schritte?

■ Für den Mähdrescher werden 
Partner aus dem gewerblichen 
Bereich eine Stroh-Manage-
ment-Einheit und einen Bun-
keraustrag fertigen und erpro-
ben. Beides für die Landtechnik 
gänzlich neue Ansätze. Damit 
sollte das Konzept dann durch 
sein.  

Für den Anwender der Tech-
nologie steht allerdings vorder-
gründig die Frage, wie er aus 
dem Gemisch bei Bedarf wieder 
an sein Korn kommt. Der darin 
enthaltene Kornanteil bestimmt 
etwa zu 70 Prozent das Gewicht 
und nur zu 30 Prozent das Volu-
men. Vorreinigen ist dringend 
erforderlich und heißt, Korn mit 
geringem Besatz zu erzeugen, 
sodass eine konventionelle, stati-
onäre Hochleistungsreinigung 
effi  zient arbeiten kann. Hier hat 
sich ein Maschinenbauer aus der 
Entsorgungsbranche angeboten, 
das Problem zu lösen. Weitere 
technologische Ansätze werden 
sich ganz sicher aus den jetzigen 
Untersuchungen ergeben.

Die Landesanstalt für Landwirt-

schaft, Forsten und Gartenbau 

arbeitet nicht alleine an dem 

Projekt. Wer unterstützt Sie da-

bei?

■ Die FH Schmalkalden bei-
spielsweise mit studentischen 
Grundlagenarbeiten und einer 
Projektgruppe, das Fraunhofer-
Institut IFF Magdeburg, das 
DBFZ Leipzig, die BAG Budissa 
Agroservice GmbH, der Maschi-
nenring Merseburger Land und 
Industriepartner wie die Firma  
Novo-Tech aus Aschersleben. 
Aber um das mal klar zu sagen, 
das sind in aller Regel eigen-
ständige Fragestellungen und 
Projekte zum landwirtschaftli-
chen Produkt der beispielhaft 
genannten Einrichtungen und 
Unternehmen. Wir wirken hier 
eher informierend und beratend 
mit, mehr geht auch gar nicht. 
Aus dem Verwertungsinteresse 

muss die Wertschöpfungsmög-
lichkeit für die Landwirte schon 
selbsttragend entstehen.

Wie groß ist das Interesse an 

dem Stroh-Spreu-Gemisch und 

an dem Stroh-Spreu-Korn-Ge-

misch?

■ Außerhalb der Landwirt-
schaft schon ganz erheblich, wie 
das Vorgenannte deutlich 
macht. Innerhalb der Berufs-
gruppe haben wir zunächst ganz 
ehrlich gedacht: Was der Bauer 
nicht kennt … ! Da hat die positi-
ve Resonanz auf die Idee des 
Verfahrens anlässlich der Prä-
sentation auf den DLG-Feldta-
gen in Bernburg 2012 schon 
überrascht. Wenn man aber 
weiß, dass einzelne landwirt-
schaftliche Betriebe wegen der 
Transportkapazität schon heute 
Korn erst einmal feldnah abkip-
pen und dann nachts weiter-
transportieren oder die Reini-
gungsklappen der Mähdre-
schersiebe weit öff nen, um am 
Hof neben der Biogasanlage für 
die Reststoff gewinnung statio-
när nachzureinigen, dann kann 
das Interesse an einem koordi-
nierten kostensparenden Ver-
fahren schon verständlich sein.

Wie geht es weiter, wann prä-

sentieren Sie den ersten Proto-

typen?

■ Ein funktionierender, selbst-
fahrender Kompakternter sollte 
im nächsten Jahr für den Feld-
test Realität sein. Das ist der An-
spruch im Interesse des Verfah-
rensfortschritts und des Nach-
weises seiner Wirtschaftlichkeit.  
Dass jetzt das Gemisch in größe-
ren Mengen gezielt erzeugt wer-
den kann, wird dabei wohl für 
die notwendige Unterstützung 
von außen helfen.

Ein Prototyp industrieller Les-
art kann hier aber nicht die 
Aufgabe sein. Wir produzieren 
Ideen. Natürlich würde ich dann 
gerne mal ein solches Vorab-
exemplar auf den Feldern hier in 
Bernburg präsentieren.
 Die Fragen stellte

 Klaus Meyer

FCS – Ein Unternehmen der Makhteshim-Agan Gruppe
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www.fcs-feinchemie.com

Dank überlegener Formulierung
mit E³-Formel

Das Turboconazol 
unter den Tebuconazolen
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Gute Wirkung.
 Guter Preis.

Erstaunlich: In einem 50 m langen Schlauch können theoretisch 20 ha des 
Gemisches gelagert werden. Das sind gerade mal 2,5 m/ ha. 
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